
Die Redaktion und Adnnm- 
stration befinden sich in der 
Vuchdruckerei I. Krmpotiö, 
Piazza Larli 1, ebenerdig. 

Telephon Nr. b8.
Sprechstunden d. Redaktion: 

von 5 bi- 6 Uhr nachm.
Bezugsbedingungen: mit täg­
licher Zustellung inS Hau- 
durch die Post oder die Aus­
träger monatlich 2 X 40 k, 
vierteljährig 7 I( 20 ü, halb­
jährig 14 n 40 ti und ganz- 

sährig 28 K 80 ü.

Einzelpreis S k.

Druck und Verlag: 
Vuchdruckerei Joj. Krmpotiä 

Pola.

D»e Zeitung rrichtini täglich 
um 6 Uhr jrüd.

Abonnements und Ankündi­
gungen (Inserate) werden in 
der Verlag-buchdruckern Jos. 
tirmpotich Piazza Larli 1, 

entgegengenl mmen.
Auswärtige Annonzen werden 
durch alle größeren Ankündi- 
gungSbureauS übernommen. 
Inserate werden mit 10 k 
für die 6mal gespaltene Petit- 
zeile, Reklamenotizen im re­
daktionellen Teile mit bO k 

für die Zeile berechnet.

Verantwortlicher Redakteur: 
Hugo Dudek, Pola.

IV. Jahrgang Pola, Sonntag, 3. Mai 1908. --- Nr. 910. ---

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 3. Mai.

Teures Wasser.
Pola ist ein- der teuersten Städte Oesterreich-, 

vielleicht, wenn man die', Verhältnisse entsprechend gegen- 
überstellt, die teuerste Stadt der Monarchie. Da- kommt 
einesteils von der Unproduktivität und der daraus ent­
sprießenden Notwendigkeit, zur spesenreichen Einfuhr 
greifen zu müssen, andernteil» von der Höhe jener 
Steuern, die Land und Gemeinde einhebt. In der letzten 
Zeit gesellt sich auch das Wasser jenen Gegenstän­
den allgemeinen Bedürfnisses zu, die auf jene oder an­
dere Weise der oben gekennzeichneten Art unverhältnis­
mäßig teuer sind. Oefter schon wurde dieses Kapitel 
einer Besprechung unterzogen, mit der Bitte einer 
Besprechung unterzogen, die maßgebenden Be­
hörden möchten sich dadurch veranlaßt fühlen, einzu- 
schreiten. Das ist bis heute nicht geschehen, weil „man" 
gewöhnt ist, Wünsche der Steuerträger — auch der 
nationalliberalen Steuerträger — prinzipiell zu ne­
gieren, wenn die Wahlen nicht unmittelbar vor der 
Türe stehen, oder aus dem Grunde, daß Geld benötigt 
wird, das u. a. auch durch die AuSnützung hiesiger 
Hausbesitzer eingetrieden werden soll, gleichviel, welchem 
politischen Bekenntnisse sie angehören. Wir sind aller­
dings der Ansicht, daß eS sich hier um jene Ignoranz 
handeln dürfte, der wir täglich in Pola begegnen, ob 
wir nun diesen oder jenen Gegenstand kommunaler Ein­
richtungen ins Auge fassen. Da- kann auf die Dauer 
nicht so fortgehen. Und darum wollen wir heute an 
ein geradezu mustergiltigeS Beispiel für die Wirtschaft 
im städtischen Wasserwerke da- Ersuchen knüpfen, 
die Hausbesitzer von Pola mögen sich amtlich geeichte 
Wassermesser von auswärts kommen lassen, dieselben 
aufstellen und daran kontrollieren, ob die Summen, 
die jährlich für Wasser verrechnet werden, auch tat­
sächlich mit dem Verbrauche übereinstimmen. Die An­
schaffung dieser Wassermesfer hat überdies den Vorteil, 
daß die verhältnismäßig hohe, stet- weiterlaufende Ge­
bühr erspart wird. Die einmalige Ausgabe von etwa 
56 Kronen macht sich bald bezahlt.

Und nun zu unserem Falle, der seiner Außeror- 
dentlichkeit wegen au- der Fülle des vorliegenden Ma­
terial- herau-gegriffen werde. In einem hiesigen Hause 
befinden sich etwa 45 Zimmer. In jedem dieser Zim­
mer mögen täglich etwa 12 Liter Wasser verbracht 
werden. Da- gibt pro Jahr (45X12---540X30— 

16200X12) 194.400 Liter. In der Küche und ander­
wärts mögen täglich 300 Liter verbraucht werden, da- 
ist jährlich (300X30-9000X12) 108.000 Lit., da- sind 
zusammen jährlich etwa 302 400 Liter, oder 302 4 
Tonnen. Eine Tonne wird mit 040 Hellern berechnet. 
TaS macht also pro Jahr 120 Kronen 96 Heller aus. 
Ehe wir aber dazu kommen, zu erwähnen, was in 
diesem Hause jährlich für Wasser gezahlt wird, wollen 
wir annehmen, es würde täglich viel mehr Wasser ver- « 
braucht. Nehmen wir außerordertlich viel an, z. B. 
2000 Lit. pro Tag. Da- wäre also, in der jährlichen Geld­
summe ausgedrückt, (2 X30---60X12-720X040) 288 
Kronen. In dem betreffenden Hause werden aber 
fünfzehnhundert bis achzehnhundert 
Kronen gezahlt, das heißt bei 1500 Kronen 10 4 
Tonnen pro Jahr oder 3750 Tonnen oder 
3,750.000 Liter pro Jahr. Jeder vernünftige Mensch 
wird wohl einsehen, daß selbst in einem Haushalte von 
45 Zimmern, Küche, Stall, rc., täglich nicht 10400 
Litter Wasser verbraucht werden können. In einem 
solchen Hause müßte das Wasser direkt zum Fenster 
hinausgeschüttet werden. — Wie man also sieht, wäre 
eS nicht so ohne, der Zentralleitung unsere- Wasser­
werke- einmal gründlich zu Leibe zu gehen. Die Irr- 
tümmer der letzten Zeit häufen sich allzusehr, die 
darauf basierenden Summen erreichen eine viel 
zu bedeutende Höhe, als daß eS anginge, diesen Zu­
ständen noch länger gleichgiltig zuzusehen. Das ein­
zige Abwehrmittel gegen solche Irrtümer bleibt, wie 
schon vorhin bemerkt wurde, die Anschaffung eine- 
ordentlichen, k. k. amtlich geeichten Wassermessers.*)

*) Den Hausbesitzern wird auf Wunfch kostenlos die 
Bezugsquelle für Wafsermeffer angegeben. Retourmarke oder 
persönlich.

Kaiser Wilhelm in Pola. Nach den bisher 
hier bekanntgewordenen Dispositionen wird Kaiser 
Wilhelm am 6. Mai vormittags in Pola eintreffen 
und abends nach Wien Weiterreisen. ES werden hier 
zwei besondere Hofzüge abgelassen werden. Graf Monte- 
cuccoli ist gestern vormittags hier eingetroffen und hat 
sich um 11 Uhr <0 Minuten vormittag- an Bord S. 
M. S. „Lacroma" zu den kriegsmäßigen Uebungen 
begeben. Die Reserveeskader stach um 4 Uhr 
morgens in See. Der Marinekommandant wird per­
sönlich die für den Kaiserbesuch erforderlichen Anord­
nungen treffen. Die k. u. k. Eskader ist bereits von 
Teodo ausgelaufen and steuert nordwärts. Programm­
gemäß finden GegenseitigkeitSübungen mit der bereits

abgegangenen Reserveeskader statt. Auch die Torpedo­
flottille wird daran teilnehmen. Nach Beendigung dieser 
Uebungen werden beide E-kaders nach Pola gehen. 
Bei Ankunft des deutschen Kaisers werden hier folgende 
Schiffe vor Anker liegen: 1. Eskader (Kommandant 
Konteradmiral v Ziegler) : Schlachtschiffe „Erzherzog 
Karl", „Erzherzog Friedrich", „Erzherzog Ferdinand 
Mäx", Kreuzer „St. Georg", Torpedofahrzeuge „Wild­
fang", „Scharfschütze", „USkoke", „Wal", „Seehund", 
„Delphin", „Kobra", „Boa", „Kigyo* ; 2. Reserve­
eskader (Kommandant Konteradmiral von Kunsti): 
Schlachtschiffe „Monarch", „Wien", „Budapest", Kreuzer 
„Kaiser Karl VI", Torpedofahrzeug „Magnet" und 
verschiedene kleinere Fahrzeuge. Beim Einlaufen deS 
deutschen Kaisers werden sämtliche Kriegsschiffe „große 
Flaggengala" hissen und sämtliche Forts und Kriegs­
schiffe werden den vorgeschriebenen Kaisersalut abgeden. 
Die Mannschaft wird in Parade Aufstellung nehmen. 
Es wird dies ein Schauspiel sein, wie eS Pola seit 
den Kaisertagen im Jahre 1902 nicht mehr gesehen 
hat. Was Kaiser Wilhelm hier besichtigen wird, ist 
noch nicht bekannt. Er wird nicht mehr sehen können, 
als die Delegierten bei der Delegation-reise im Jänner 
besichtigten. Es ist die- der in den ersten Baustadien 
befindliche Rapidkreuzer „Admiral Spaun", dann ein 
ueues Dock für Torpedofahrzeuge, ein Stahldock, im 
Bau befindliche Unterseeboote usw. — In Begleitung 
der „Hohenzollern" dürfte jedenfalls auch eines der 
deutschen Kriegsschiffe eintreffen. In diesem Fall wird 
wahrscheinlich im Marinekasino ein Festabend mit 
Kränzchen zu Ehren der deutschen Seeoffiziere statt- 
finden.

Deutsches Sommerfest in Triest. Der 
Verein „Deutsche- HauS" in Triest veranstaltet sein 
traditionelles Sommerfest diese- Jahre- am 14. Juni 
(Sonntag nach Pfingsten) oder bei schlechter Witterung 
am 18. Juni. Die Vorbereitungen sind in bestem 
Gange. Da- diesjährige Sommerfest verspricht in keiner 
Weise hinter seinen Vorgängern zurückzustehen. M.

Oeffentliche wissenschaftliche Vortrage am 
k. k. Staatsgymnasium in Pola. Montag, den 
13. d. findet um 6 Uhr abends der 16. Vortrag über 
„Ausgewählte Kapitel aus der Geschichte der deutschen 
Literatur im XIX. Jahrhundert (v. 1848 bis auf die 
Gegenwart)" statt. — Gegenstand: Louise von 
Fran^oiS, Marie von Ebner-Eschen- 
b a ch.

Dienstbestimmungen. Zum Kommandanten S. 
M. S. „Panther": Freg.-Kptn. Lino LiuS. Zum 
Kommandanten S. M. S. „Eustoza" und zum Kom-

Feuilleton.

Die Wanze.
Von Rutar.

(Schluß.)

Mir gegenüber sitzt ein langer, hagerer Mensch, 
der mich mit instinktiver Abneigung erfüllt. Er hält 
die Bank. Sein Blick ist starr, wie der eine- Opium- 
raucherS und die Muskeln seine- bartlosen fahlen Ge­
sichtes sind unbeweglich, wie aus Stein. Wie der Rechen 
eines Croupiers streichen seine langen gierig gekrümmten 
Finger über den Tisch und heimsen die Gewinste ein. 
Denn er gewinnt fortwährend. Die andern rücken 
nervös auf ihren Stühlen und immer hitziger werden 
ihre Einsätze, die der hagere Moloch mit unerschütter­
lichem Gleichmut? verschlingt. Es ist um den Ersten 
herum und in der Brieftasche regen die blauen und 
rothen Scheine flügelbegehrlich ihre Schwingen. Unter 
ihnen pocht das Herz in beschleunigtem Blutumlaufe 
und in den Fingerspitzen zucken die feinauslaufenden 
Fasern der straffgespannten Nerven. Und schon wieder 
fegt der fleischlose Arm des Hageren znsammenraffend 
über den Tisch. Da fährt meine Rechte zwischen die 
Bruftknöpfe des Rockes und im nächsten Augenblicke 
liegt einer meiner Scheine auf den Karten meines 
Nebenmannes. Der Hagere gibt sich einen Ruck und 
feindselig kreuzen sich unsere Blicke. Wir fühlen beide, 
daß ein Kampf beginnt. Und Fortuna, die unergründ­
lich Launische kämpft an meiner Seite. Mit immer 

brutaleren Vorstößen rücke ich meinem Gegner an den 
Leib und immer höher steigt die Flut der vor mir sich 
häufenden Papiere, während die Banknotenschichte 
mei..eS Gegners niederebbt. Er bleibt ebenso 'gleich­
mütig im Verlieren, wie er eS im Gewinnen gewesen. 
Nur ab und zu fährt die Hand, die keine Gewinnfte 
mehr einzustreichen hat, über die Stätte einstiger Locken­
pracht. Nachdem ich die Bank übernommen habe, ge­
staltet sich das Spiel zu einem regelmäßigen Zwei­
kampf zwischen uns beiden. Die übrigen Partner haben 
ru setzen aufgehört und widmen ihre ganze Aufmerk­
samkeit den Verheerungen, die ich unter den Streit- 
kräften meines Gegners anrichte! Dieser führt immer 
neue Reserven in da- Feld und der Inhalt seiner 
Brieftasche scheint unerschöpflich. Und als sie endlich 
leer ist, befördert der Hagere aus allen möglichen 
Taschen zerknüllte Noten anS Tageslicht. Es liegt 
System in seiner Kampfweise und er weiß gewiß jeden 
Augenblick seinen Verlust auf den Gulden anzugeben, 
während ich schon längst den Kopf verloren habe. ES 
ist bereits ein kleines Vermögen, das da vor mir aus­
gestapelt liegt, und wenn ich eS zusammenpacke und 
gehe, so tue ich nur das, was jeder der Anwesenden 
an meiner Stelle tun würde. Doch der zwölfte Cognak 
den mir eben der Marqueur bringt, hindert mich an 
diesem vernünftigen Tun. Ich will nicht eher weichen, 
bevor ich nicht den Hageren ganz außer Gefecht gesetzt 
habe. Und schon wendet Fortuna dem Uebermütigen 
zürnend den Rücken. Der Croupierrechen beginnt aufs 
Neue seine unwillkommene Tätigkeit und wie die ande­
ren Wölfe da- Erbleichen meines Glücksternes bemerken, 

fallen sie mit vereinten Kräften über mich her, um 
sich in die Fetzen der Beute zu teilen. Den Löwen­
anteil nimmt sich der Hagere mit tollkühnem Assaut. 
Immer kläglicher schrumpft mein teures Häuflein zu­
sammen, bis der letzte der Ungetreuen ins feindliche 
Lager gewandert ist. Ich reiße die Brieftasche heraus 
und werfe ihren ganzen Inhalt auf den Tisch. Es ist 
meine letzte Bank. Der Hagere nimmt sie Va banque 
und greift nach den Karten. Mit siedender Ungeduld 
folge ich seinen langsamen abgezirkelten Bewegungen. 
Da — mein Herzschlag stockt und ich fühle mein Er­
bleichen — schon klopft die harte Raubtierkralle zwei­
mal an die Karten — Doppelschlager! Mit zitternden 
Fingern wende ich meine Blätter. ES sind lumpige 
Fünfe. Ich stiere mit blödem Auge in meine leere 
Brieftasche und greife mechanisch in meine Säcke. Nur 
ein paar armselige Silberlinge klimpern in meiner 
Westentasche. Sie werden wohl für die Zeche langen. 
Schwerfällig erhebe ich mich.

Der Hagere staut methodisch die Noten in die ver­
schiedenen Fächer seiner Brieftasche und in seine Säcke. 
ES ist wohl größtenteils sein eigene- Geld, das er da 
zurückgewonnen hat, und der Fischzug scheint ihm nicht 
fett genug. „Sie gehen schon, Herr Baron", frägt er 
erstaunten Tone-. „Total abgebrannt, mein Lieber", 
lache ich, um meine Verlegenheit zu bemänteln. Er 
macht eine abwehrende Bewegung; wie ein Wind- 
mühlenflügel schneidet sein Knochenarm durch die Lust. 
„Auf drei Tage stehe ich Ihnen mit Vergnügen zur 
Verfügung", sagt er, während er mir die Hunderter 
über den Tisch zuschiebt. Ich zaudere. Wie eine Vision
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Mandanten des SeekadettenkurseS: L.-Sch.-Kptn. Paul 
Fiedler. Zum Kommandanten S. M. Sceminenschul- 
schiffe- „Gamma": Korv.-Kptn. Theodor Skerl Edler 
von Schmidtheim. Zum Kommandanten S. M. S. 
„Erzh. Albrecht-: Korv.-Kptn. Ottokar Schubert. Auf 
S. M. S. „Erzh. Karl-: Korv.-Kptn. Engelbert Frei­
herr von Rossi-Sabatini (als Ges.-Det.-Ofs). Dauernd 
kommandiert werden zum k. k. Reichskriegsministerium, 
Marinesektion: L.-Sch.-Kptn. Eugen Ritter von Ehme- 
larz und Korv.-Kptn. Alexander Hansa. Zum k. u. k. 
Hafenadmiralat in Pola auf den Stand zur Ergänzung 
des Flottenpcrsonals: Freg.-Kptn. Josef Jvancich.

Urlaube. L.-Sch.-L. Albert Machnitsch, 3 Monate 
(Oefterr.-Ung.) L.-Sch.-L. Wilhelm Bendl Edler von 
Hohenstern, 3 Monate (Oesterr.-Ungarn) L.-Sch.-F. 
Henning Freiherr von Dittfurth 2 Monate (Oesterr.- 
Ungarn). Seekadett Karl Strnad, 8 Wochen (Porlitz 
in Mähren und Oesterr.-Ungarn).

Ueberreichung des Ehrengeschenkes der 
ungarischen Delegationsmitglieder. Vorgestern 
traf hier als Delegierter der ungarischen Abgeordneten, 
welche an der diesjährigen Delegation-reise nach Triest 
und Pola teilnahmen, ReichSratSabgeordneter Dr. 
Nagy ein, um zur Erinnerung an die in Marine- 
kreisen verlebten schönen Stunden ein Ehrengeschenk zu 
überreichen. Herr Dr. Nagy war Freitag abend Gast 
des Marinekasinos, wo ein intimes Diner stattfand. 
An diesem nahmen Kriegshafenkommandant Vize­
admiral von Ripper, Linienschiffskapitän Bublay 
und die Mitglieder deS VereinSkomiteeS teil. DaS 
Ehrengeschenk besteht aus einem prachtvollen silbernen 
Tafelaufsatz, der nebst der Widmung das ungarische 
Wappen trägt. Der Tafelaufsatz stellt sich als Pracht­
stück ungarischer Edelschmidkunst dar. Er ist in der 
Form einer großen Base gehalten.

Heiratsstipendien aus Anlaß des Kaiser- 
Jubiläums. Der Verwaltungsrat des Grsela-VereineS, 
Lebens- und Aussteuer Versicherungsanstalt a. G. hat 
den Beschluß gefaßt, da- 60jährige RegierungSjubiläum 
deS Kaisers von Oesterreich, den Intentionen deS Herr­
schers entsprechend, durch humanitäre Aktionen zu feiern. 
ES wird ein Jubiläumskurstipendienfond für die Be­
amten der Anstalt in- Leben gerufen. Ferner werden 
aus einem im Rahmen der Anastlt bestehenden Fond, 
welcher in den letzten 20 Jahren an arme Mädchen 
Ausstattung-beträge im Belaufe von Kronen 258.824 
verteilt hat, im Jubiläumsjahre außer den sonstigen 
AuSstattung-beträgen 50 Stipendien ä Kronen 500, 
demnach zusammen Kronen 25.000.— an arme Bräute 
als „Jubiläumsstipendien- bar zur Verteilung gebracht. 
Nebst ehemals bei der Anstalt versichert gewesenen 
Mädchen werden insbesondere Töchter von ZtaatS- 
oder HeereSbediensteten aus dem ganzen TätigkeitSge- 
gebiete deS Gisela-Vereines — Oesterreich, Ungarn und 
Deutschland — berücksichtigt. Ungestempelte, mit dem 
Armutszeugnisse und den sonstigen Beilagen versehene 
schriftliche Gesuche sind bis zum 1. Oktober l. I. der 
Direktion deS Gisela-BereineS, Wien, I. Franz JosefS- 
Kai 13, einzusenden.

Revolverattentat. Freitag früh wurde der hie­
sige Restaurateur und Fleischhauereibesitzer Baupotiö 
nächst deS „Narodni dom- in der Viale Earrara an­
geschossen. Ueber dieses Attentat gibt die unter „Ein­
gesendet- veröffentlichte Notiz Auskunft.

Die Fleischhauereien, Lebensmittelhandlungen, 

Selchereien, rc., sind von heute angefangen Sonntag 
vormittags geöffnet.

Drahtnachrichten.
(Der u»d«fugt« Nachdruck d«r i» dtrjrr Rubrik vrrbfieutlichte« Deichen dt« 
t. k. ltltarapht»- und 1k»rrei»«dr»jbureau« uad der Prtvat-Drahtuachricht« 

ist gesetzlich untersagt.)

Landsmannminister Peschka +.
Wn e u, 2. Mai. (K.-B.) Mit Rücksicht auf die 

Montag nachmittags in Abtsdorf stattfindende Bei- 
fetznng deS Ministers Peschka wurde die auf Mon­
tag nachmittag anberaumte Sitzung deS Abgeordneten­
hauses auf Dienstag um 11 Uhr vormittag unter Auf­
rechterhaltung der Tagesordnung verschoben.

Landsmannminister Franz Peschka ist am 1. d. 
um Uhr in seiner Wohnung in Wien gestorben, 
nachdem er zirka 2 Stunden vorher anS einem Gast­
hause nach Hause gekommen war. Die Todesursache ist 
ein Schlaganfall. — Der deutsche Landsmannminister 
Franz Peschka war am 14. August 1856 in Abtsdorf 
(Böhmen) geboren. Nachdem er an der landwirtschaft­
lichen Lehranstalt in Mödling Fachstudien gemacht und 
als Einjährig-Freiwilliger gedient hatte, wurde er 
Reserveoffizier und übernahm hierauf die Bewirtschaf­
tung seines Grundbesitzes in Abtsdorf, wo er 1882 
zum Bürgermeister gewählt wurde. Der Landgemeinden- 
bezirk Leitomischl-Policka-Landskron entsandte ihn im 
Jahre 1891 an Stelle deS mit den Tschechen gehenden 
früheren Abgeordneten Heinrich in den Reichsrat, deni 
er seither ununterbrochen angehörte. Nach seiner ersten 
Wahl schloß er sich der Vereinigten deutschen Linken 
an. Im letzten Kurienparlament blieb er außerhalb 
jedes Parteiverbandes und bildete mit mehreren Ge­
nossen eine kleine Vereinigung, aus der sich die jetzige 
deutsche Agrarpartei bildete, die Peschka zum Obmanne 
wählte und sich dann dem Deutschnationalen Verbände 
anschloß. In den Kämpfen für die agrarischen Inter­
essen stand der verblichene Minister stets im Vorder­
gründe. Am 9. November 1907 erfolgte seine Er­
nennung zum deutschen Landsmannminister an Stelle 
Heinrich PradeS.

*
Wien, 2. Mai. (K.-B.) Die Vertreter der deut­

schen Studentenschaft haben beschlossen, alle deutschen 
akademischen Korporationen aufzufordern, sich am 
Leichenbegängnisse deS Ministers Peschka vollzählich 
oder durch Abordnungen zu beteiligen.

Der 1. Mai
Belgrad, 2. Mai. (K.-B.) Die Maifeier der 

sozialdemokratischen Partei in Belgrad, an welcher 
mehr als 3000 Arbeiter teilnahmen, ist in vollkomme­
ner Ruhe und Ordnung verlaufen.

Nancy, 2. Mai. (K.-B.) Anläßlich der Maifeier 
durchzogen viele Arbeiter unter Borantragung einer 

lebt ein schwerer Onkel — ich habe mich nie um ihn 
gekümmert, jetzt in meiner Not schreibe ich ihm. Doch 
bis heute keine Antwort — natürlich — und in einer 
Stunde sind die Ehrenscheine und mein vergeudetes 
Leben fällig. -

Die Wanze hat ihren aufwärtSstrebenden Weg 
unterbrochen. Dem Behagen deS Verdauen- hingegeben, 
glotzt sie stumpfsinnig herüber zu dem Unglücklichen, 
mit dessen Blut sie sich gemästet hat. Ahnung-loS dem 
nahen Ende. Mit einem unterdrückten Fluch springt 
der Offizier auf, ein Buch klatscht gegen die Wand, 
und ein breiter Blutfleck zeigt die Stelle, wo daS Tier 
gerastet. Mit welchem Rechte richtest Du? grolle ich. 
Ein Achselzucken ist die Antwort.

Da pochen hastige Finger an die Türe und mit 
der Eilfertigkeit seines Berufe- bringt ein Telegraphen- 
bote eine Depesche.

„War verreist, Brief verspätet erhalten. Check folgt. 
Onkel Karl.-

Mit einem fürstlichen Trinkgelde segelt der Bote 
hinaus, während der Glückliche einen Freudentanz im 
Zimmer aufführt.

„Gerettet!- jubelt er.
Da fällt sein Blick auf den Blutfleck an der Wand, 

— ein jähe- Erblassen verzerrt sein freudegeröteteS 
strahlendes Gesicht

In allen Adern stockt mein Blut. „Halt ein!" will 
ich rufen. Nur ein stammelndes Lallen ringt sich von 
meinen bleichen, bebenden Lippen.

Im nächsten Augenblicke krachte der Schuß.

roten Fahne die Straßen. Da die Arbeiter der Auffor­
derung der Polizei, au-einanderzugehen, nicht Folge 
leisteten, machte diese von der Waffe Gebrauch. Meh­
rere Polizisten wurden leicht verletzt.

Rochefort, 2. Mai. (K.-B.) Als die Arbeiter 
gestern nachmittag inS Arsenal zurückkehrten, beschimpfte 
ein Arbeiter die Polizisten, weshalb er verhaftet wurde. 
Es kam zu Zusammenstößen, wobei mehrere Polizisten 
und Gendarmen übel zugerichtet wurden. Berittene 
Gendarmerie schritt ein und nahm drei Verhaftungen 
vor, die jedoch nicht aufrechterhalten wurden.

- Abgeordnetenhaus.
Wien, 2. Mai. Die nächste Sitzung des Budget- 

auSschusses deS Abgeordnetenhauses findet nicht Montag 
den 4. d, sondern Dienstag den 5. d. um 5 Uhr nach­
mittag statt.

Unfall.
Bournemouth, 2. Mai Ein elektrischer Straßen­

bahnwagen kam gestern hier an einer abschüssigen 
Stelle ins Rollen und stürzte einen bewaldeten Ab­
hang 20 Fuß tief hinab, wobei 7 Personen getötet 
und 3 verletzt wurden.

Ein religiöser Zwischenfall.
Wien, 2. Mai. (K.-B.) Die „Korrespondenz Wil­

helm- meldet: Als gestern anläßlich der Maiandacht 
in der dichtgefüllten Michaelkirche der Pfarrer Schach- 
leut ner aus Prag über die Wissenschaft und Religion 
predigte und mit den Worten schloß: Es gibt doch 
einen Gott!- rief der 55jährige, in Teptitz geborene 
und vorbestrafte Adolf Heimann: „ES gibt keinen 
Gott!- Die Anwesenden stürzten sich in großer Ent­
rüstung auf Heimann, mißhandelten ihn durch Schläge 
und drängten ihn zum KirchenauSgange. Heimann 
blutete auS der Nase. Er wurde der Polizei übel geben 
und behauptete, daß die Predigt gegen die Wissenschaft 
gerichtet und parteipolitischen Inhalte- war, weshalb 
er den Zwischenruf machte, wa- er auch in einer Rede 
ausführen wollte, woran er jedoch gehindert wurde. 
Er wurde dem LandeSgerichte eingeliefert.

Telegraphischer Wetterbericht
vt» Hydr. AmteS der k. u. k. Knegsmarme von. 2. Mai >908.

- - Allgemeine Ueberirchr: - .
Ueber Zentralrußland hat sich eine schwache Depression ge­

bildet. DaS übrige Europa wird von mehreren Hochdruck­
gebieten beherrscht.

In der Monarchie trübes Wetter, iu den Alpen Nieder- 
schläge, bei schwachen, variablen Winden. An der Adria teil­
weise wolkig und ruhig. Die See ist fast ruhig.

BorauSsichtlicheS Wetter IN den nächsten 24 HiUxdrn für 
Pola: Leichte wechselnde Bewölkung, schwache variable Luft- 
bewegung und Kalmen, wärmer
Barometerstand 7 Uhr m^r^en« 763'9 2 Uvr .»aUrm 763 6.
Demperattn 7 , . -f- 13 9 6. 2 . , -s- 16 8 i .
Kegendesiztt sü" Pola: 72 8 mm
Lernperarur drS Leewuuers um 8 Uhr vormittag« 13 b 

uni 2 Uhr bü Min nacvmittags

Eingesendet.
(Für die unter dieser Rubrik gebrachten Nachrichten übernimmt 

die Redaktion keinerlei Verantwortung.)

Zur Berichtigung des Vorfalles vor dem 
„Narodni dom”. Der unliebsame-Aufsehen erregende 
Vorfall ereignete sich in folgender Weise: Der hiesige 
Kaufmann Ä E. kam Freitag, den 1. Mai 7 Uhr früh 
in die Selcherwerkstätte deS Restaurateur- Vaupotiö 
im Hause Adrioli und begann aus ganz unbegreif­
lichen Gründen Unordnung in der Werkstätte zu 
machen. Waren, Schmalzfässer, Schleifsteine rc. durch­
einander zu werfen und benahm sich ganz ungehörig. 
Von den Fleischhauerburschen deS Vaupotiö zurecht- 
gewiesen, hat er mit diesen Streit angefangen und 
traktierte einen derselben mit einer Ohrfeige. Während 
des Streites und der folgenden Rauferei kam durch 
Zufall Herr Baupotiö herbei und wollte unter den 
Raufenden Ordnung machen. Er bekam jedoch ebenfalls 
von A E. seinen Teil in der Form einer schallenden 
Ohrfeige, die er ihm allerdings nicht schuldig blieb, son­
dern prompt wiedergab. Damit schien dle Sache beige­
legt, denn der Kaufmann A. E. entfernte sich vom 
Schauplatze mit den Worten: „Ich werde dir schon 
helfen!- Nach zirka einer halben Stunde kehrte er 
zurück, und zwar diesmal in die Gasthauslokalitäten 
deS „Narodni dom-, den Herrn Vaupotiö suchend, 
den er nicht im Lokale vorfand; diesen abermals in 
der Selcherei aufsuchend, fand er ihn im Gespräche 
mit Herrn 2uniö. Sowie er deS Herrn Vaupotiö an­
sichtig wurde, zog er einen Revolver auS der Tasche 
und feuerte auf ihn kurz hintereinander drei Schüsse 
ab, von denen glücklicherweise nur einer traf, den 
Gastwirt im Rücken leicht verletzend. Durch die ge­
fallenen Schüsse wurden die Wachleute in der nahen 
Wachstube aufmerksam gemacht, einige derselben er­
schienen am Tatorte, entrissen dem Attentäter die Waffe 
und führten ihn auf die Wachstube. Nach Einvernahme 
bei der Polizei wurde er einstweilen auf freiem Fuß 
belassen. Der Vorfall, der begreiflicherweise ein großes 
Aussehen verursacht hatte, wird ein gerichtliches Nach­
spiel haben.

O. K.

scheint mir das Bild meines VaterS mit warnend er­
hobener Hand zu erstehen. Doch durch meine Adern j 
rollt der Feuerstrom deS Kognaks und erfüllt mich 
mit kampfbegierigem Wagemute. In meinem überreizten 
Hirne wogen Nebel und wie im Nebel liegt noch heute 
die folgende Zeitspanne vor mir. Durch den zerrissenen 
Nebelschleier sehe ich deS Hageren marmolblasses Ge­
sicht. Er hat ein Blatt Papier neben sich liegen 
und bucht mich in diesem schrecklichen Schulden- 
register, wenn er mir stets aufs neue Vorschüsse auf 
drei Tage herüberschiebt, die beharrlich zu ihm wieder­
kehren. Endlich stritten die Uebrigen und der Hagere 
schiebt mir die Summe zur Unterschrift herüber. Drei­
einhalb Tausender auf drei Tage! Ich habe keine 
Ahnung, wie ich sie zahlen werde, aber ich unterschreibe 
und taumle in den herbeigerufenen Wagen.

Mein Kopf ist schwer, als ich am nächsten Tag 
erwache. Wie aus lautloser Nacht der Vergessenheit 
steige ich auf daS Niveau des Bewußtseins und lang­
sam wachsen die Ereignisse der Nacht zur vollen 
schrecklichen Klarheit. Ich mache mich auf den dornen- 
reichen Kreuzweg, um da- Geld aufzutreiben. Die 
Größe der Summe schreckt die verschiedenen Kehlen- 
abschneider, nur einer ist bereit. Allerdings kein Bar- 
geld, meint er achselzuckend. Aber auf der Bahn hat er 
ein paar Waggons Handelswaren stehen. Zwar kosten 
sie da- Doppelte, aber er weiß einen Agenten, der sie 
mir sicher abkaufen wird. Den Schwindel kenne ich! 
Die Waggons existieren nur in der Phantasie deS 
Hallunken und in meiner zornigen Wut über diese Er­
pressung wende ich dem Kerl den Rücken. Da oben, wo 
im Norden der Monarchie, auf dem sicheren Festlande,
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Stärker als der Tod.
Roman von Erich Friesen.

11 (Nachdruck verboten.)

„Und warum wünscht der .schwarze Beppo" meine 
Anwesenheit in Kimberley?" fragt er in ganz verän­
dertem, geschäftsmäßigem Tone.

Der kleine Blonde lacht vergnügt.
„So ist's recht. Interesse haben fürs Geschäft — 

das ist die Hauptsache. .Adlerblick" und .feige" — die 
beiden Worte passen schlecht zusammen... Auch hat 
.Spürnase" drunten in Kimberley bereits alles auS- 
gekundschaftet und vorbereitet. Die Diamantenernte ist 
dieses Jahr besonders reich ausgefallen. Namentlich 
einen großen schwarzen Diamanten von außergewöhn­
licher Schönheit hat er aufs Korn genommen. Aber —"

„Aber?" wiederholt Atessandro, dessen Interesse, 
ohne daß er es will, rege wird.

„Er getraut sich nicht daran", erwidert Bernardo 
Strozzi achselzuckend.

„Der Hasenfuß!"
Mit Vergnügen bemerkt Bernardo den Erfolg seiner 

geschickt gewählten Worte.
„Und da meinte der „schwarze Beppo", niemand 

anders als „Adlerblick" besäße den Mut und die Ge- 
schicklichkeit, ein solche- Bravourstückchen auSzuführen", 
fügt er mit einer devoten Verbeugung hinzu.

Abmehrend hebt Alessandro die Hand. Und doch 
leuchtet au- seinen Augen die Freude über das Lob 
aus dem Munde seine- Kumpans. — —

Am folgenden Morgen sind sämtliche Kisten unten 
im Keller umgepackt.

Kaum färbt das erste zarte Rot den östlichen 
Himmel — da schreitet mit graziösen, etwas tänzeln- 
den Schritten ein geschniegelter blonder junger Mann, 
anscheinend ein Tourist, den Eorso Umberto von 
Taormina entlang, gefolgt von einem Burschen, der 
einen feinen Koffer trägt.

Niemand würde ahnen, daß zwischen den Wäsche- 
und Kleidungsstücken, welche der Koffer enthält, 
Prezioseu von großem Werte verborgen sind, die 
einer der raffiniertesten Hoteldiebe Sizilien-, ein Mit­
glied der berüchtigten internationalen Räuberbande, 
„Die Nachtbrüder", in Sicherheit bringt.

Als Bernardo Strozzi mit seiner .Ladung" da- 
FelsenhäuSchen verlassen hat, atmet Alessandro wie be- 
freit auf.

Noch nie vorher ist es »hm so deutlich zum Be­
wußtsein gekommen, in welch moralischen Sumpf er 
durch seinen Leichtsinn und durch seine Abenteuerlust 
geraten, wie er durch die unselige Gemeinschaft mit 
jenen Verbrechern selbst zu einem der schlimmsten Ver­
brecher wurde — er, der Sprosse eines der voruehm- 
steu Adelsgeschlechter Italiens! —

Wie dies gekommen? . . .
Greifen nur zurück.
Seit Jahrhunderten bildete das herrliche, in der 

Nähe von Palermo am Meer gelegene „Schloß 
Pinienwald" den Stammsitz der Grafen Bonmartino.

Der letzte Besitzer, Graf Leonardo, ein wilder Ge­
selle, der sein Leben nach Kräften genoß, starb früh 
durch einen Sturz vom Pferde. Seine Gattin, eine 
zarte, Willensschwäche Dame, war nicht imstande, ihre 
beiden Söhne, welche da- lebhafte, ungezügelte Naturell 
und die robuste Gesundheit des Vaters geerbt hatten, 
im Zaume zu halten.

Als dann auch die Gräfin Teresa Bonmartino zur 
ewig-n Ruhe eingiug, blieben die beiden jungen 
Grasen sich völlig selbst überlassen.

Dem Hauslehrer längst entwachsen, schalteten und 
walteten sie nach Gutdünken auf Schloß Pinienwald, 
lebten flott daraufloS und kümmerten sich dabei um 
keinen Menschen.

Francesco, der um anderthalb Jahre ältere Bruder, 
war eiu heftiger und jähzorniger Mensch, den seine 
Untergebenen fürchteten. Mit fünfundzwanzig Jahren 
verliebte er sich bei einem Wettrennen in Rom in eine 
bildschöne Engländerin und heiratete sie bald darnach, 
gab aber trotzdem sein zügellose- Leben nicht auf und 
verbrachte die meiste Zeit in Rom und Neapel, wo er 
von Vergnügen zu Vergnügen taumelte, bis er plötz­
lich ganz verschwand und seitdem als verschollen galt.

Der jüngere Alessandro besaß nicht daS rohe, 
zügellose Temperament seines Vaters und seines 
Bruders.

Bei ihm hatte sich jene überschäumende Lebenskraft 
mehr vergeistigt.

Schon als Knabe wurde er seines körperlichen 
Mutes wegen von seinen Kameraden angestaunt. Die 
waghalsigsten Kunststücke führte er spielend auS, und 
nicht- machte ihm mehr Freude, als wenn er durch 
irgend einen „Trick" Bewunderung erregte. Er ver­
schlang alle Räubergeschichten; nie ging eS ihm in 
denselben toll genug zu, und manchmal warf er ärger­
lich das Buch zu Boden, wenn der Held seiner Mei­
nung nach nicht raffiniert oder tollkühn genug handelte 
oder sich gar erwischen ließ.

Sein Leben aufs Spiel setzen, um irgendeine große 
Sache auSzuführen — ganz gleich, welche!

Das bildete bald den Kern all seine- Denkens und 
Sinnens.

Ein unbezwinglicheS Verlangen trieb ihn, in die 
Kunst des „Hochstaplertums", des „Räuberwesens" zu 
dringe«, seine angeborne Geschicklichkeit und Schlauheit 
weiter auszubilden, seine kaltblütige Entschlossenheit und 
seinen tollkühnen Mut in irgendeiner Weise zu be- 
tätige«.

Bei einem alten Zuchthäusler, der früher als 
„Meisterdieb" bei seinen Kumpanen hochgeschätzt war, 
nahm er nacht-, wenn niemand ihn beobachten konnte, 
Unterricht in den Hauptkniffen seiner Zunft — freilich 
ohne daran zu denken, jemals daS furchtbare Gewerbe 
eines Hochstaplers auszuüben — nur au- Interesse an 
der „Sache".

Durch Zufall traf er bei diesem seinem „Lehr­
meister" einmal den „schwarzen Beppo", der sich bei 
dem alten geriebenen Zuchthäusler wegen einer „wich­
tigen Sache" Rat holen wollte.

(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor 6 Uhr abend- einlausen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

Allen Naturfreunden 
wird das wieder eröffnete Badereftanrant Bal 
Saerogniano, Bernd«, besten- empfohlen. 2497

sicherer Stellung wünschen mit zwei Mäd- 
a"kl l lklllluk chen in ehrbare Bekanntschaft zu treten. Köchin 
oder Stubenmädchen bevorzugt. Anträge unter „Edelweiß und 
Maiglöckchen" an die Administration. 2596

Li« vf«» mit einem blauen Stein wnrde auf dem Weg 
rln IftHH Stadt—Policarpo verloren. Der redliche Finder 
wird ersucht, denselben in der Administration zu deponieren. 

259b
IklN/ltkMratN elegant, preiswert abzugeben, Admiral-straße 3,
IslMsVM», ebenerdig links. 2601

MM MIM Am»
kellerei Konrad Karl Exner, Bia Besenghi 14. 2594

Mlillln kiml'' 'L 

MßlMtU 7imm»s Am Ottavia 14, Hochparterre, zu ver- wWlkltt- dlmlnkl, mieten. Eventuell auch Verpflegung. 2593 

«Mn W« M».
L. K. an die Administr. 2577
?n Große Stallung mit Remise, Luch einzelne
oll "klllllklkll. Stände, zu vermieten. Bia Besenghi 14, Kon­
rad Karl Exner. 259l

AI hm» MM M WW »L« M°m.' 
der der kroati'chen Sprache in Wort und Schrift mächtig und 
einen Posten als Vercinsdiener annehmen will. Für linder'ose- 
Ehepaar, besonders Pensionisten geeignet. Nähere- in der Buch- 
druckerei Krmpotic. 2584

lWn UM« »s Wn
k!l Mnn Nil til MiM Mll
Marineoffiziere oder Marinebeamten zu vermieten. Adresse in 
der Administration ' 2598

Vtkktblt Ljichjn und Stubenmädchen werden ab 5. Mai auf- 
lkllkllk IztzUll« genommen. Nähere- in der Administr. 2570 

killt küüllNllNck mit Garten und Au-sicht auf- Meer, bestehend 
l-lllk IvWIllllllj aus 4 Zimmern, Bad, Küche, Terrasse, GaS- 
und Wasserleitung, Bia Gladiatore 5 zu vermieten. 2558 

Ufiblttlllü zu vermieten, bestehend auS 3 Zimmern, Küche, 
«Wllllllj 2 Kammern Dachboden, Keller, GaS und Wasser. 
Bia Beterani 1, 1. Stock links. 2557

kii MM Amn L °"^
kii Mn Er Mi iitim mWW kimer
werden sofort zu mieten gesucht. Hotel Eeutral 18. 2566

kill 7iMMtk u"* schönen neuen Möbeln zu vermieten. Bia 
^l« bllUulkl Campo marzio 39, parterre rechts. 2583 

Iliüliltt chilenische Geige, sowie eine Konzertzither zu ver- 
"Ivmu, kausen. Hotel Belvedere. 252l

ll-kmi-t-ll Wohnung, drei Zimmer, Kabinett, Badezimmer, 
oll "klmlklkll, Küche, Keller, Wasser und GaS, Beranda, 
Terrasse, im 1. Stock, Gartenhaus. Eventuell vier Zimmer, 
Kabinett, Küche, Bad zimmer, Boden und Keller, ebenfalls im 
l. Stock. HauS Wagner, Bia Medolino Nr. 43. 2477

Entgegennahme von Bestellungen auf Lose 
l iulL'ttljkllttH gegen monatliche Teilzahlungen werden an allen 
Orten sür ein altes renommierte- österreichisches Bankhaus bei 
hoher Provision ausgenommen. Offerten unter „Anker 
Ü7775" an die Annonzenexpedition M. Duke- Nachfolger, 
Wien I., Wollzeile 9, zur Weiterbeförderung. 2229

kiii Mn Mi« riMl bKU
Professoren und Studenten sehr geeignet, ist sofort zu beziehen. 
Eventuell vorzügliche deutsche Hauskost. Auf Wunsch Klavier- 
benützung. Mäßiger Preis. 2524

staatlich geprüft, erteilt Unterricht 
«llbkllkl/lklln, vom Anfang bis zur höchsten Ausbildung, im 
Einzel-, sowie Zusammenspiel l2 oder mehrere Zithern), daher 
für Vorgeschrittene sehr interessant und angenehm. KurS für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nur 4 Kr. per Monat A. B., 
Piazza Ninsea 1, 2. Stock, rechts. 2278

kdtmWt ?Mti M WW LdLIhmVL
Fritz. Piazza Earli 1. L481 

killt OM Wmg, WS-L
und Garten, Keller, Wasser und GaS, ist sofort zu vermieten.
Via Ottavia Nr. 18, Monte Cane. — Auskunft Bia Barba-
cani Nr. 17, 1. Stock. 2303

Nähere- Bierdepot Cuzzi. 2397
seatse s-hü in, Hotel Belvedere ist an Bereine und 

Gesellschaften zu vergeben. 2530

MM ltttriA sm ir,
nocti cken LimpUcissimus, ^uirencl unck !Au8lcete aukxe- 
nommen, velcbe KILtter ouk Wuiwch xexen xerinxe 
l^exebüdr ru vierwten stellen. 2018

M W, W W
fabrikanten Koch L Korselt. 2562

Der Wochen-Roman. Jede Woche inte 
ressante Neuerscheinung. Mitarbeiter: Emil 
Peschkau, Bethusy-Huk, Roda-Roda, Max 
Nordau, Josef Baierle und viele Andere. 
Jedes Heft in sich abgeschlossen, keine Fort­
setzungen. Preis 25 Heller. Vorrätig 
bei E. Schmidt, Foro 12. 2483

Soeben beginnt zu erscheinen:

Ganghofer-Schriften, Volksausgabe, 2.
Serie vollständig in 38 Lieferungen ä 48 b. 
Zur Subskription ladet ein E. Schmidt, 
Foro 12. 2283

Bergmanns

Hühneraugen-Mittel 
(von Bergmann tn Tetsche« a. tfi.) 

beseitigt i« kürzester Zeit durch bloßes Ueberpinseln 
sicher, gefahr- und schmerzlos jedes Hühnerauge, 
Hornhaut und Warze. — Vorr. ä Karton mit 
Pinsel 80 Heller bei Friseur F. Zunic, Pola 
2405 (Palais Fabro).

Der OnterkerbAte beehrt sieb dem 
?. Publikum, sowie seinen Kunden 
bekannt ru ^eben, dab in seiner KÜcKenel 
äreimal tägliek trisckes Lrot 
sowie heiles sn<lere (iedsck erbält 
lieb ist und suf ins blaus
ru^estellt wird.

biocliacbtun^svoli

Ludwig Decleva
Via Campo marzio.

ist n»cNveird»r uns unbestritten 
sie »Herberte ztarke in

Uxglenlsvken kummi*srsn 
»mtlicn seprON uns 18m»l prSmiert. 
virtcreter Ver»»n<1 per Dir 8 3. 4, 
6, 8 u. 10. Sortimente von 2 vtr. 
1^ S —, 3 vtr. K 9 - Irrnko bei Vor- 
einsenciun^ cle» 8e«r»se», »on»t 70 t> 
I8S1 meiir.
friert Oürr

Corso 4 t " "OI Lorro li 
^eNlr»uen»cbutr.^drorklteur- (nur 
tvr vrmen) per 8t. KL —, 38t. K 12.—

l

„OLLA”
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